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„Gmärmelet" wird überall mit grossem Eifer

Päintclc

Ob er wohl trifft
(Photos W. Stauffer, Burgdorf)

das uralte und immer wieder neue FrOhlingsspiel der Buben

Man weiss nicht genau, wer dieses schon jahrhundertealte Spiel erfunden
hat, das sich wie kein anderes immer wieder grösster Popularität er-
freut und jedes Jahr von neuem im Frühling die Gemüter der Buben

in Aufregung versetzt. Im Schul-

hof.aufderStrasseund jeder Pro-

menade wird „gmärmelet" und

keiner der Teilnehmer kommt

rechtzeitig von der Schule nach

Hause. Überall tönt das „Huri,
huri, huri" und hie und da gibt
es sogar eine Keilerei, wenn
einer frech ist, „Zuegriffe gilt"
ruft und mit dem Inhalt des

ganzen Rieses davonläuft. Selbst

die Grossen schauen oft interes-
siert dem Spiele zu und mancher
Vater wagt zu Hause, wenn es

niemand sehen kann, mit seinem

Sohn ein Spielchen, wobei er ihm

alle die alten Tricks erklärt.

„Da, Herr Detektiv", sagte er dazu. „Als Beweis dafür,
dass ich doch mit geistigen Waffen gekämpft habe."

Während Bob höchst erstaunt den Stein betrachtete,
der so gut und erfolgreich die Bolle einer Pistole gespielt
hatte, eilte der Fremde davon.

Und mit Verwunderung stellte Bob fest, als er ihm
nachschaute, dass er ein ausgezeichneter Wanderer war
und nicht das geringste Anzeichen von müden Füssen
erkennen liess.

.Fem'ftert fauckf au/.
Auf dem ganzen Abstieg beschäftigten sich Bobs Ge-

danken mit diesem geheimnisvollen Fremden, der so gut
informiert schien und offensichtlich doch noch nicht alles
wusste, was zu wissen notwendig gewesen wäre.

Was mochte dieser Fremde auf Parserin gesucht haben
War anzunehmen, dass er die sechs noch fehlenden Diaman-
ten hier zu finden hoffte? Auf Parsenn Im Ilauptertälli

Zu romantisch, solche Gedanken in unsrer heutigen
Zeit

Und wer mochte es sein?
Bob war regelrecht wütend über sich, dass er in der

Unterhaltung mit dem Fremden so rein gar nichts hatte
herausbringen können.

Als Bob und Erich im Hotel eintrafen, meldete man
ihnen, dass von Zürich angerufen worden sei.

Bob liess sich sofort mit der angegebenen Nummer
verbinden und sprach gleich darauf mit seinem Freund
Rintelen.

„Gut, dass ich dich treffe, Bob", rief der Zürcher Be-
zirksanwalt ins Telephon. „Ich soll dir mitteilen, dass du
Besuch bekommst. Du kennst doch deinen Kollegen Ferri-
bert Er stammt irgendwoher aus dein Norden, hat. aber
in der Schweiz schon grosse Erfolge errungen. Jetzt kommt
er direkt aus Schweden, wo er einen ganz tollen Hoch-
stapler zur Strecke gebracht hat. Er soll sich in einem
Auftrag von der Seite des Maharadschas mit der Diamanten-
affäre beschäftigen und will mit dir in Verbindung treten.
Ich soll dir das sagen, damit du weisst dass der Mann
vertrauenswürdig ist und mit uns zusammenarbeiten will..."

Bob unterbrach mit einer Zwischenfrage. Sein Freund
aber wurde ungeduldig und rief:

„Man verlangt mich ganz dringend. Ein ander Mal!
Hals- und Beinbruch!"

Knacks! Die Leitung war unterbrochen, und Bob
musste nun allein mit sich fertig werden.

Mit einem Mal glaubte er zu wissen, wer dieser Fremde
auf der Wasserscheide gewesen war: Ferribert, natürlich,
der den an sich nicht gerade geschmackvollen Scherz einer
seiner vielen, wohlgelungenen Verkleidungen ausgerechnet
an einem Kollegen ausprobiert hatte.

Bob schimpfte halblaut; vor sich hin:
„Na — also, sehr kollegial finde ich das nicht. Man

hat schliesslich immerhin anderes zu tun, als schlechte
Bilderrätsel unangenehmer Kollegen zu raten. Und über-
haupt..."

Erich kam gerannt und meldete einen Besuch an. Auf
der Karte, die er überreichte, stand nur das eine Wort:

Ferribert.
„Eine Frechheit", brummte Bob vor sich hin, und

Erich, der nicht verstanden hatte, fragte naiv:
„Wie meinen Sie, Mci.., Herr Scholl?"
„Der Herr möchte so gut sein und eintreten."
Dann standen sich die beiden grossen Kollegen gegen-

über. Auf den ersten Blick erkannte Bob, dass er auf falscher
Fährte gewesen war. Die schlanke, sehnige, ziemlich grosse,
sportliche Figur Ferriberts stand in klarem Gegensatz zu
der gedrungenen, schweren Erscheinung des Fremden,
dessen Gesicht eine ausgesprochen runde Form hatte,
während Ferriberts Kopf schmal und lang war.

Nachdem die beiden Kollegen sich begrüsst und die
ersten Formeln der Höflichkeit ausgetauscht hatten, he-

gann Bob Scholl unverzüglich mit der Schilderung seiner
Begegnung auf Parsenn.

Ferribert sprang auf.
„War er mittelgross? Knochig und muskulös? Ein

rundes Gesicht? Ueberhaupt, eine volle Figur? Breite
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in Aufregung versetzt. Im 8ckul-

Kof,oufdsr8lro!seund jedsrpro-
menode vird „gmormeist" und

keinen der l'eiinekmen kommt

rscbtieitig von clen 8cbule nack
Dause. Dbsroll tönt das „>-Iuni,

kuni, kuni" und bis unci 60 gibt
es zogan eins Keilerei, wenn
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„Da, Herr Detvlctiv", sa^te er 6a?u. ,,^ls Deweis 6akür,
«lass ielt 6oelt init jroistißjkn Walken ^elcämstkt Italik."

Wäliren6 Doìi liöelist erstaunt 6vn Ltein Itetraelitete,
6er so ^ut unci erkol^reielt ciie Dolle einer Pistole gespielt
liatte, eilte cler Drem6e 6avan.

Dnci mit Vsrwun6erun^ stellte Dol, lest, als er ilim
naeltseltaute, class er ein ausjrkêieieltneter Wan6erer war
tinil nieltt «los ^erin<rste ^nxeielten von müclen Küssen
erlcennen liess.

/'erri/terf an/.
^Vuk clem ^anxen ^kstiv^ l,sseltäkti^ten sielt Dolts De-

clanlcen mit clivsem Aelieimnisvollen Krem6en, 6er so ^ut
informiert seinen uncl oklensieiitlieit 6oc.lt noelt niellt «Iles
wusste, wos 2u wissen nvtwen6ijr gewesen wore.

Was moeiite cliesvr Krein6e aul Darsenn ^esueitt italien?
War kinxuneitinen, clitss er cliv seelts noelt keltlenclen Diaman-
ten liier ?.>> kinclen Iioklte? t^uk Darsenn? Im Ilauptertäll!

/>t roinkintiselt, solelis De6anlcvn in unsrer lieuti^en
?,vit!

I_in6 wer tnocltte es sein?
Dol> war re^elreeltt wüten6 ülter sicli, 6ass er in 6er

iinterltaltun-n mit 6em Dreiticlen so rein jnar nielits liatte
itvrituslninZen Icönnvn.

/^Is IZolt uncl Krielt im Hotel eintraken, meI6ete man
ilineit, class von ?,ürielt an^erulen worclen sei.

IIol> liess sielt sokort init 6er anzregeltenen Kummer
vorlnnclkn tincl spraelt jnleieli 6arauk mit seinem Dreun6
Dintelen.

„Dut, class ielt 6ielt trekke, Doli", riek 6er Xürelter De-
/.irlisanwalt ins 1'elejtlton. ,,Ielt soll 6ir mitteilen, class 6u
Desueli Itelcommst. Du Icennst cloelt 6einen Kollegen i'erri-
ltvrt? Kr stainlnt irjnenclwnlier atis 6vm IXor6vn, liat alter
in 6er Leltweix selion grosse Krkol^e errungen. .let^t Icommt
er clirelct aus Leltweclen, wo er einen >nan? tollen Iloelt-
stabler xur Ltreelce ^el>rael>t ltat. Itr soll sielt in einem
^uktraA von 6er Leite cles tVIal>ara6scl>as mit 6er Diamanten-
akkäre lteseltälti^en uncl will n>!t 6ir in VertnnclunA treten,
lelt soll 6ir clas sa^en, 6amit 6u weisst class 6er I^lann
vgrtrausnswür6i^ ist uncl mit uns susammenarl»eiten will..."

Holt unterltraeit mit einer /wiseltenlra^e. Lein Dreun6
alter wur6e unAe6uI6i^ uncl riel:

,,N»n verlang! mieli ^an?. 6rin^en6. I?in an6er Nal!
Hals- un6 Dvinlirueli!"

Knaelcs! Die Deitun^ war unterìtroelten, un6 Doit
musste nun allein mit sielt lertizn wsr6en.

IVIit einem I^Ial ^laulzte er?u wissen, wer clieser Prem6v
aul 6er Wasserselteicle gewesen war: Derritivrt, natürlielt,
6er clen an sieli nieltt ^eracie ^eseltmavlivollen Leitern einer
seiner vielen, woiilZelunZenen Vorklei6unAen aus^erecltnet
an einem Kollegen »usprolziert liatte.

Doit seltimsilte liallzlaut vor sielt liin:
„IXa — also, seltr Icolle^ial kin6e icli 6as nieltt. IVlan

ltat seltliesslielt immerliin an6ere« xu tun, als selileelite
DiI6errätseI unanAeneltiner Kollegen ?.u raten. Dn6 ülter-
liaupt. "

èirielt lcam gerannt un6 meI6ete einen Desucli an. >Vuk

6er Karte, clie er ülterreieltte, stan6 nur clas eine Wort:
Kerriltert.
,,Kine Krecltlteit", Itrummte Dolz vor sielt liin, uncl

Krielt, 6er nielit verstanclen liatte, kragte naiv:
,,VVie meinen Lie, ^le!.., Herr Leltoll?"
„Der Herr möelite so ^ut sein uncl eintreten."
Dann stanclen sielt clie l»ei6en grossen Kollegen Ae^en-

ülter. cVul 6en ersten Dlielc erlcannte Dol», class er aul lalsclte.r
Kältrte gewesen war. Die seltlanlcv, seimige, ^iemlielt grosse,
s^ortlielte Ki^ur Kerrilterts stan6 in Iclarem OeAensat? ?.u

6er Ao6runAenen, seltweren KrsclteinunA 6ss Krem6en,
clessen (lesielit eine aus^esproeltvn rur>6e Korin liatte,
wälirencl Kerril>erts Ko^il seltinal un6 lan^ war.

Kaeli6em 6ie I>ei6en Kollegen sielt lte^rüsst un6 clie

ersten Kormein cler Ilöllieltlceit aus^etauselit liatten, lte-

^ann Doit LetiuII unverxücrlieli init 6er LeliiI6erunc; seiner
DkAeSnunA aul Darsenn.

Derriliert sziranA aul.
„War er mittel^ross? Knoelii^ uncl muslculös? Kin

run6e« Desieltt? Delierltaupt eine volle DiZur? Dreite

l)!s ksqusmsn
Zlrub».

Volly-Vassno-
un6 protkoi-

Zcltuk«



484 DIE BERNER WO CHE

Hände und dicke, fleischige Finger, wie kleine Wiirst-
chen ?"

„Ja, ja, ja", sagte Bob, der sich erst jetzt, als Ferribert.
ibn darauf aufmerksam machte, bewusst wurde, was ihm
eigentlich an dem Fremden aufgefallen war.

„Dann ist es Bret Ferol! — Verdammt! Wenn der mit
dabei ist Ein ganz übler Bursche, mit dem ich noch
eine alte Rechnung zu begleichen habe Es scheint,
dass ich gerade im rechten Augenblick gekommen bin ."

„Wenn nicht", sagte Bob Scholl, „einen kleinen Mo-
ment nach dem richtigen Augenblick."

„Vielleicht haben Sie recht, Kollege", stimmte Ferribert
bei — und die beiden Kriminalisten schauten sieh ver-
ständnisvoll an.

Dann besprachen sie ihre verschiedenen Aufgaben,
wobei sich herausstellte, dass Bob Scholl vor allem den
Einbruch an der Zürcher Bahnhofstrasse aufzuklären und
den „Diamanten von Parsenn" wieder beizubringen halte,
während Ferribert alle sieben Diamanten suchte.

„Und damit wollen Sie hier, im Gebiet von Parsenn
beginnen?" fragte Bob Seholl ungläubig.

„Beginnen und vollenden", bestätigte Ferribert. „Und
die Tatsache, dass Bret Ferol hier ist, beweist mir, dass
ich nicht weit von der richtigen Spur entfernt bin. — Ich
möchte mir auf jeden Fall so bald wie möglieh den Fundort
und seine ganze Umgebung anschauen. 1st es viel verlangt,
wenn ich Sie frage, ob Sie mich begleiten wollen? Sie
kennen zwar die Gegend schon und werden sich vielleicht
ein bisschen langweilen ...."

„Langweilen?" fragte Bob mit leichtem Spott. „Sie
kennen Parsenn nicht, Kollege: Es ist nicht, nur das winter-
liehe Paradies für Skifahrer — auch der Sommer auf Par-
senn ist so wundervoll, dass man nicht genug davon he-
kommen kann. Es wird mir ein Vergnügen sein, Ihnen zu
zeigen, was ich bisher von den Herrlichkeiten dort oben
entdecken durfte. Und vielleicht, finden wir dabei Gelegen-
heit, unsere Erfahrungen auszutauschen und einen Plan
gemeinsamer Strategie auszuarbeiten."

Ein Brie/ und ein 7'e/ep/ionanru/.
Fis klopfte.
Der Boy des Hotels brachte einen Brief für Herrn

Bob Scholl. Er war ohne Briefmarke und sei im Hotel-
bureau abgegeben worden.

fis stände y,\vöi am (Merli...
VON EDGAR CHAPl'UIS

t

Ks Staude zwöi ain Gilttcrli.
's Isch Prächtig, tiiusig Wiitterll...
ds Mettschl isch friisch wie Milch und Bluet,
der Bueb, dä isch ihm griislceh guet.

Si ehttschole sech eis i ds Ohr,

darings littet lys der Bluemeehor,
und d'Oiigli liiclitc, 's isch e Pracht,
dass heidne ds junge Härzli lacht.

.litz näme si sech hi der Iiand,
versänke ganz im l.iebcsland,

zwöi Müntsehi ghörsch am Gättcrll...
's isch Früehlig, tuusig Wätterli

„Darf ich?" fragte Bob seinen Kollegen mit. einem
Blick auf den Brief.

„Ich bitte sogar darum. Gesellschaftliche Rücksichten
dürfen uns nicht an der Ausübung unseres Berufes bindern."

Bob Scholl las:
„Zum letzten Mal: Lassen Sie die Finger davon! Ich

werde nun nicht mehr warnen, sondern handeln!
Einer, der es gut meint."

Diesmal waren die wenigen Worte von Hand auf einem
linierten Briefbogen geschrieben, dessen zu wenig hohes
Format darauf schliesseu liess, dass der Briefkopf abge-
schnitten worden war. Die Schrift war verschnörkelt, zu-
rückgestellt, unzusammenhängend und völlig ungleich-
massig, weshalb leicht zu erkennen war, dass der Schreiber
sieh bemüht hatte, sie zu verstellen.

Wortlos reichte Bob seinem Kollegen den Brief hinüber.
Ferribert lächelte.
„Totes Geleise", sagte er und gab den Brief zurück.
„Sie meinen damit ?"
„Ich halte es für eine Nebenspur, die zwar nicht, ganz

ausser Acht gelassen werden darf, mit Bret Ferol aber be-
stimmt nichts zu tun hat. Der hat es nicht notwendig, so

plump zu drohen."
„Es muss aber doch jemand sein, der den Fall schon

ziemlich genau kennt und wenigstens über mich und alle
meine Bewegungen gut informiert ist."

„Gewiss. Es scheint sich übrigens um einen blutigen
Dilettanten zu handeln. Eine Rundfrage bei den Davoser
Hotels und Pensionen wird ziemlich sicher auf den Ur-
sprung des Briefpapiers führen...."

„Es kann aber auch ein Papier von Klosters, von
Zürich, Basel, Olt.en, St. Gallen sein...."

„Kann es. Dann nehme ich den Dilettanten zurück."
Ferribert schaute nachdenklich in die Ferne und fuhr

fort:
„Ich möchte lediglich darauf hinweisen, dass es mir

verkehrt schiene, der Sache zu grosse Aufmerksamkeit zu
schenken. Es kann sogar sein, dass es sieh um eine bewusste
Ablenkung handelt. Auf jeden Fall scheint es mir angebracht,
die Augen ganz offen zu halten, in erster Linie in bezug
auf die Diamanten — und erst, viel später im Hinblick
auf diesen anonymen Briefschreiber."

„Ich werde aber doch herauszubringen trachten, wer
diesen Brief zum Urheber hat, und was damit bezweckt
werden sollte."

„Ganz einverstanden."
Ferribert erhob sich mit den Worten:
„Und ich werde mich ein bisschen nach Ihrer interes-

santen Bekanntschaft von Parsenn umsehen. Bret Ferol
ist zwar nur ein Gangster, aber einer von jenen, denen wir
wohl oder übel unsere ganze Aufmerksamkeit, schenken
müssen...

Auf morgen darin!"
Ferribert war noch nicht lange fort, als das Telephon

im Zimmer Bob Schölls klingelte.
„Man wünscht. Herrn Bob Scholl zu sprechen. Darf

ich verbinden?" meldete der Concierge.
„Bitte".
Eine dünne, spitze Stimme begann ohne Anrede und

schnurrte pausenlos die Worte herunter:
„Sie haben Ihren Auftrag immer noch nicht, nieder-

gelegt. Ich warne jetzt nicht mehr. Sie sehen, dass ich über
Sie genau orientiert bin."

Dann wurde, noch bevor Bob Scholl in seiner Ver-
bliiffung Gelegenheit fand, auch nur ein einziges Wort
zu erwidern, abgehängt.

Bob rüttelte an der Gabel seines Apparates, bis sich
der Concierge meldete.

„Können Sie feststellen, von wo aus jetzt eben für mich
angerufen wurde?" fragte Bob.

„Sofort, Herr Scholl. Ich werde Sie verständigen."
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Llände u»»d dieke, klolsvbige Dinger, wie kleine Würst-
eben ?"

„da, ja, ja", sagte Dob, dor sieb erst jetxt, aïs Derribert
ibn darauk aukinerksarn maebte, bewusst wurde, was ilìin
eigentlieb an dein Dreinden aukgetallen war.

„Dann ist es Dret Deiol! — Verdammt! Wenn der mit
dabei ist Din ganx übler Dursebe, rnit dem ieb noeb
eine alto Deebnung xu begleieben liabe Ds sebeint,
dass ieli gerade im reebteir /lugönbliek gekonrmen bin ."

„Wenn niebt", sagte Dob Aeìmll, ..einen kleinen Vlo-
inent nacl» dein riebtigen Vugenbliek."

„Vielleicbt baben Aie reebt. Kollege", stinimte Derribert
bei — und die beiden Kriminalisten scbauten sieb vor-
ständnisvall an.

Dann bespraeben sie il»re verseliiodenei» Vukgaben,
wobei sieb l>era»isstollte, dass Dob Aeboll vor allem den
Dinbrucb an der /.üreber Dabnl»okstrasse aukxuklären und
den „lliarnanten von Darsenn" wieder beixubringen batte,
wäbrend Derribert alle sieben Diamanten suebto.

„Lud damit wollen Lie bier, im Lvbiet von Darsenn
beginnen?" kragte jlob Aeboll ungläubig.

„Deginnen und vollenden", bestätigte Derribert. „Lind
die Vatsaebe, dass Dret Derol bior ist, beweist mir, dass
ieb niebt weit von der riebtigen Apur entkernt bin. — lob
möobte mir auk joden Dali so bald wie möglieb den Dundort
und seine ganxe Umgebung ansebauen. lst es viel verlangt,
wenn ieb Aie krage, ob Aie »niel» begleiten wollen? Aie
kenne,» xwar die Legend sebon und werden sieb vivlleiebt
ein bissoben langweilen ...."

„l,angweilen?" kragte Idol» mit leiebtom Apott. „Aie
kennen Darsenn niokt, Kolleget Ds ist niebt nur das winter-
liebe Daradies kür Akikabrer — aueb der Sommer auk Dar-
senn ist so wundervoll, dass man niebt genug davon be-
kommen kann, bis wird mir ein Vergnügen sein, Ibnon xu
Zeigen, was iel» ì>isìier von den I lerrliebkeiten dort oben
entdeeksn durkte. l?nd vielleiobt kinden wir dabei Lelogen-
beit, unsere Drkabrungen ausxutausoben und einen DIan
gemeinsamer Atrategie ausxuarlieiton."

/tin. //rie/ und sin ?'s/s/i/ionnnru/.
bis klopkte.
Der Dov des llotels braebte einen Driek kür Herrn

Dob Aeboll. Dr war obne Driekrnarkv und sei im Hotel-
bureau abgegeben worden.

^ àlià M«i »III lîàli...
vov n I» o,v li e II > r >' n I s

t

kls stände xnüi ai» (Ziitterli.
's Iseti DriiekII?, t»n»si? VVnttvrl!...
»Is Illeitseki iseli krüsek wie Zlilek und INuet,

der liueb, dil Isek IIun xriisleek ?»»et.

8i «küsekvl« seek eis i ds <>>»»,

<>srl,»?s lütet Ix» der lîluvineeker,
und »>'<>ii?Il lüekte, 's isvk v l'raekt,
dass keidnv ds bin?« Ilärxti laekt.

litx niiine s! seek In der Hand,

versänke ?»i»x lin l iekeslnnd,

xniii Alüntsekl ?kiirsek an» Iliitterll...
's isek Drüvkli?, tuusl? Wiltterli!

,,Dark ieb?" kragte Dob seinen Kollegon mit einem
Dlick auk den Driek.

,,Ieb bitte sogar darum. Losellsebaktlicbe llüeksiel>ten
dürken uns niebt an der Ausübung unseres llerukes bindern."

Dob Aeboll las:
,,/uir> letzten i^lal: Lassen Aie die Dinger davon! leb

werde nun niebt mebr warnen, sondern bandeln!
Diner, der es gut meint."

Diesmal waren die wenigen Worte von Iland auk einen»
linierten Drioibogon gescbrieben, dessen x.u wenig bobes
Dormat daraus sebliesseu liess, dass der Driekkopk abge-
sebnitten worden war. Die Aebrikt war versebnörkelt, x.u-

rüekgestellt, unxusammenb»ngen<i und völlig ungleieb-
massig, wesbalb leiebt xu erken»»en war, dass der 5ebreibor
sieb bemübt batte, sie x.u verstellen.

Wortlos reiebte llol) seinen» Kollege»» den Driek binüber.
Dsrribert läebelte.
,,Votes Loleise", sagle er u»»d gab den Driek xurüek.
,,!?ie meine»» damit ?"
,,Ieb balte es kür eine lVvbenspur, die x.wnr i»iel»t ganx.

ausser /Wbt gelassen werden dark, mit Drei Derol aber i>e-

stimint niebt» xu !un bat. Der bat es niebt notwendig, so
silunis» xu droben."

,,D» inuss aber doeb ^einand sein, der den Dali sebon
xioinlieb genau kennt und wenigstens über mieb und alle
nlkine Dewegungen gut inkormiert ist."

„Lewiss. Ds sobeint sieb übrigens um einen blutigen
Dilettanten xu bandeln. Dine Dundkrago bei den Davoser
Hotels und Dvnsionen wird x.iomlieb siebvr a»»t den Dr-
sprung des Driekpapiors kübren...."

„Ds kann aber aueb ei» Dapier von Klosters, van
/üriob, Dasei, Dlten, At. Lallen sein...."

„Kann es. Dann nebme ieb den Dilettanten xurüek."
Derribert sebaute naebdvnklieb in die Dorne u»»d kübr

kort:
„leb möebte lediglieb daraus binweisen, dass es mir

verkebrt sobione, der Aaebo xu grosse /Vukmorksamkoit x>»

sobeirkon. Ds kann sogar sein, das» es sieb um eine bewusstv
Ablenkung bandelt. .Xuk jeden Dali sebeint es mir angekraebt,
dis /Wgon ganx okken xu balte», in erster Linie in boxug
auk die Diamanten -- und erst viel späte»' im llinbliek
auk diesen anonvmen Drieksobreiber."

„leb werde aber doeb berausxubringen traeliten, wer
diesen Driek xum Drbebor bat, und was damit, bexweekt
worden sollte."

„Lanx einverstanden."
Derribert erbob sieb init de»» Worten:
„lind iel» werde mieb ein bisseben naeb Ibrer intervs-

santon Dekanntscbakt von Darsenn »»»»»»eben. Drei Derol
ist xwar nur ein Längster, aber einer von jenen, denen wir
wolil oder übel unsere ganxe Vukmerksamkeit sebonken
müssen...

^Vuk nrorgen dann!"
Derribert war naeb niebt lange kort, als das I'eleplion

im /immer Dob Aebolls klingelte.
„War» wünsebt Herrn Dol» Aeliall xu s>>reel»en. Daik

ieb vorbinden?" meldete der Loneierge.
„Ditte".
Dine dünne, spitxe Atiinnve l>egann obne Anrede und

«ebn»arrtv pa»»8vnltts die Warte lierunter:
„Ais baben Ibren /luktrag i»»»mer noel» nielit nieder-

gelegt. Iel» warne jetxt niebt mebr. Aie sel»en, dass iel» über
Aie genau oriontieit bin."

Dann wurde, noel» bevor Dob Aeboll in seiner Ver-
blükkung Lelegvnbeit ka»d, aueb »i»»r ein einxiges Wort
xu erwidern, abgebängt.

IZob rüttelte an der Label seines Apparates, I>i» sieb
der Loneierge meldete.

„Können Aie keststellen, voi» wo aus jetxt eben kür mieb
angeruken wurde?" klagte Dob.

„Aykort, Herr Ael»oII. Iel» werde Aie >erstä»»digen."
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